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Wie konnen wir die grese Wohlthat, die ſie uns gethan
haben, vergelten.
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—eq νννÚν- verſchaffet, daß hie at große und hohe Wohlthaten anhero geſen—
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det, und dadurch?im ganzen Erzg. .Arge ſowohl, als allhier ſehr viele

halten
dugge Menſchen dem Tode entrlſſen, und dem Vaterlande Unterthanen er—

vornehmen Wohlthatern, ſolchen wahren Menſchenfreunden, ini Namero aller, ſo ſolche be
ſondere Wohlthaten genoſſen, gehorfamſt unðverbindlichſter Dank ab, und wunſchen einem

Jeden dargegen wahres Wohl, reichen Seegen, und unaujn iche Gluckſeligkeit. Vor—
zuglich ſind die ruhmlichen Anſtalten, und mit ſolchen auf das“ ahre Beſte des Ganzen ab-

zielende Abſichten des Freymaurerordeng zu den drey Schw gun ſn e g
Subſcriptionen ſich um Erziehung der verarmten Schulju!und dahin ſich beeifert, daß an vielen Diten' zu Unferha Kt ichtung der Schulju

gend anſehnliche Beytrage Jeſendet worden; nicht iu er· Aberg befindet ſich

3—unter den Stadten, welcher ſolche vorzugliche Woh! wartii bis mit dem
heutigen Tag zugefloſſen. Es iſt von diens Zeit  reæigahl Kinder taglich
in der Schule offentlich geſpeiſet, und fur ſelbi es Ocyhulgeld entrichtet wor
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Sie hoch- und geneigt ein. Denkmal zu ſtifften, und, von Dankbarkeit geruhrt, die
den. Dieſer Tag, ſoll hieſiger Stadt und uns völgrgglich feyerlich  ieyn. Erlauben

heutge feſtliche Handlung offentlich bekannt zu magchen. Jm heutigen Nachmittags-
Gottesdienſt wurde fur die zeitherigen Wohlthateil dem weiſeſten und unerforſchlichſten
Gott, und denen hohen und mitleidigen Wohltbatern unter Dank- und Lobgeſangen das
gebuhrende Dank—- und Lobopfer gebracht. Nalh geendigtem Gottesdienſt verfugten ſich

die ſammtlichen Rathsperſonen, von Viertelstkeiſtern begleitet, in die Knabenſchule,
woſelbſt die ſammtlichen Schullehrer und Kinder, ſowohl eine große Anzahl hieſiger
Burger ſich befunden. Nachdem all. in Ordnung war, ſo wurde von dem Herrn
Stadtſchreiber Samuel Beichel nachſteheroe Rede gehalten, und die feyerliche

Handlung eroffnet.



Hochſt. und hochzuehrende Anweſende!

De vielen und großen Wohlthaten, welche durch die liebreiche Vorſorge Gottes
e von unbekannten Wohlthatern hieſigem Orte und vorzuglich von einer vorſorgen—

den Geſellſchafft in Dreßden hieſtger Schule zu Verſorgung einer Anzahl Kin—
der zugefloſſen, erfordern den verbindlichſten Dank. Dank gegen den Schopfer, Dank
gegen die Wohlthater, welche in der großten Noth, denen Notchleidenden unbekannt,
ſolchen Gutes zu thun und ihr Brod zu brechen ſich entſchloſſen. Jch ſollte nicht glau—
ben, daß Jemand ſo unerfahren, und bey ſo großen und vielen Wohlthaten nicht die
gnadenreiche Vorſorge Gottes hatte erkennen lernen.

Da die Noth am großten, da es mit Unterrichtur- der Schulkinder vollig ſchien
aus zu ſeyn, erweckt der liebreiche, der qnadenvolle  ott Herzen, welche ſich derer
ſchmachtenden Menſchen, derer unmundige Kinder, vom Mitleid geruhrt, annehmen,
und ſich ruhmlichſt, Gott zwar bekannt, ien Armen und Nothleidenden aber unbe—
kannt, beeifern, denen Elenden. d en Put

dr!g Gutes zu thun, ihr Brod mit—
zutheilen, die von Gott ihnen en Gunnann, e Gott angenehmen Wucher zu
legen, und ſich dadurch wahren Seegen, welche gewiß erfolget, zu erwerben. Welche
Wohlthaten! Wo iſ. d ende Dank, welchen ihr, eure Eltern, eure Freun—
de eurem Gott und chopfer, euern theuern Voylthatern, welche als treue von dem
weiſeſten Gott erweckte Vater euch bey der großten Noth, bey der außerſten Theurung Nah—
tung und Unterhalt verſchañ  dafur geſorget, daß eure Seelen nicht verwahrloſet, und
eure Leiber nicht entkraffelwerden 1.vchten, ſchuldig ſend? Sehet euch itzt gegen die
angſt- und jammervi eiton an, da euch vor wenigen Monaten der nagendſte Hun—

ger plagte, und eut Jenden Tod, welcher ſo viel Menſchen in dieſen Tagen der
Trubſalen, der als geren vn vepdienten Truhſalen, hingeriſſen, vor Augen ſtellete.
Jhr habt euch etholet, neth eure gottgefallige Wohlthatereuer Tiſchtaglich be—
reitet worden. Habi zlthaten erkannt? Habt ihr den gebuhrenden Dank
dafur abgeſtari?k? tg

2.

Eurifen, worri: ihr vorher in offentlichen Kirchen—

verſammlungent226—
chung der Schulen bon dene voeu Ctabdt, vorzuglich von dem ruhmlichſt vorſorgenden

worts ernſtlich vermahnet, worzu ihr bey Beſu

Herrn Burgermeiſter Johann G. tlob Hockner, nufgefordert und angereizet worden,
fur eure liebreichen Wohlthater zu Gatt gebetet? Waollt ihr wahrhafftig dankbar ſeyn, ſo
wird erfordert, daß ihr eure Wohlt. Ker üebet. Unterlaſſet ihr ſolche Liebe, ſo werdet ihr
unerkenntlich, und dadurch gar undankbar. Wiſſet ihr aber wohl, was Wohlthaten,
was Dankbarkeit iſt? Jhr konntet es wiſſen, weil es an treuen Untkerricht nicht fehlet.
Es wird euch offt genug von euren treuen Schullehrern geſaget; aber woher kommt eure
Unwiſſenheit? Jch will es offentlich, aber vielen zu ihrer großen Schande, ſagen.
Eure Eltern, und diejenigen, die an eurer Diehung zu Hauſe arbeiten, haben die
Schuld, weil ſie euch zu Hauſe wen oder uicht auf Gott, auf dis Tugend, auf
die Pflichten, ſo ihr Gott, euch und andern Menſchen ſchuldig ſeyd, fuhren, ſondern
euch, zu ihrer bey Gott habenden ſchweren Verantwortung, muthwillig, und offt recht
vorſetzlich vernachlaſſigen, ja euch dadurch um eure beſtandige und wahre Gluckſeligkeit

J— bringen.



bringen. Jch wilt kurzlich zeigen, was Wohlthaten ſind, und wie ihr euch gegen eube
Wohlthater zu verhalten habt. Jch darf nicht erſtlich lange Beweiſe fuhren, daß wir
verbunden ſind, alle Menſchen zu lieben. Sollen wir aber alle Menſchen lieben, um
ſo vielmehr diejenigen, ſo uns Gutes, ſo uns wohl thun.

Wohlthaten und Dankbarkeit haben einerley Grund, namlich. die Liebe, und ſind
die Wohlthaten nichts anders als Werke der Liebe, oder Dienſte, die nach den Geſetzen
der allgemeinen Gefalligkeit ein Menſch dem andern, ohne auf eine beſtimmte Gegen—
leiſtung zu ſehen, aus Liebe zu erweiſen verbunden. Betrachten wir die Wohlthaten
recht genau, beſonders diejenigen, ſo fur hieſige Schulkinder ausgeſetzt worden: ſo wird
eine Erkenntniß der Gute Gottes, der unendlichen Vorſorge Gottes, nach welcher die
Herzen der Wohlthater Gutes und wohl zu thun gelenket werden, vorausgeſetzt. Nie—
malen aber werden wir die unendlichen und nie zu beſtimmenden Wohlthaten, denn jeder

Augenblick iſt mit Wohlthaten verknupft, erkennen, die Gute Gottes ſelbſt wird uns un-
bekannt bleiben, wenn wir Gott nicht wahrhafftig lieben. Betrachtet bey denen euch
zugefloſſenen Wohlthaten die gewirn Abſichten Gottes, nach welchen er mitleidige Men—
ſchenfreunde euch Gutes zu thun eecket, und zu Ausfuhrung ſeiner herrlichen Abſich-
ten gebraucht; ſo werdet ihr finden, daß euer treuer und liebreicher Gott es wohl mit
euch meynet, und ihr das Gute, ſo ihr durch die ene Zten Wohlthaten an Leib und
Seele empfangen, einzig und alleine euerm himmliſchen Vater zr danken habet. Jhr
muſſet dargegen auch euch befleiſigen, all euer Thun und Laſſen nach dem heiligen Wil—
len Gottes einzurichten. Jhr mußt alles Gute, was ihr auf einige Art und Weiſe in
der Welt genießet, oder was ihr kunftig ſelbſt erhalten möchtet, bloß als eine Wohl.
that eures liebreichen himmliſchen Sorgers anſehen. Jhr mi ch dem Umfang unſe
rer allerheiligſten Religion die unerſchopfliche Gute Gottes, Menge und Große
der von Gott euch erwieſenen Wohlthaten, welche euch nnogtbient durch die gottliche
und nie gnug und hinlanglich zu preiſende Vorſoege durch ſhnn Menſchen und Freun.
de, welche auch euch lieben, welchen euer Ungluck, euer udi. eure Noth, ja ſelbſt
die zu beſorgende Gefahr eurer Seelen nahg gega: n, un r erlaemet, gerei
chet worden, wahrhafftig erkennen. Jhr werdet aurch die Betrachtung
der Wohlthaten Gottes ihr recht angeflammet werde  euern ſo liebreich ſorgen—
den Wohlthater, und der itzt ſo-viele Menſchenfre de erieckt, und ferner euch zum
Beſten erwecken wird, wiederum zu lieben.

Dieſe Liebe wird euch ſelbſt auf die Dankbarkeit, welche ihr euerm himmliſchen
Vater, euerm großten Wohlthater, welche ihr andern Menſchenfreunden, durch deren
ruhmliche Vorſorge ihr zeithero geſpeiſet, und zur Schule, um eure wahre Wohlfahrt
zu befordern, gehalten worden, allerdings ſchuldig ſend, von ſelbſten fuhren. Jhr wer—
det eine Pflicht lernen, von welcher ihr viel gehoret, welche aber zeithero euch ganz un—
bekannt geweſen. Jhr werdet immer wehr und mehr von der gnadigen Vorſoroe eures
Gottes, welcher ſich des allergeringſten. Heſchopfes annimmt, und um ſo weniger euch,

wenn ihr ein wahres Vertrauen auf Gott ſetzt, nach ſeiner gegebenen gewiſſen Verhei—
ßung verlaſſen wird, uberzeugt werden. Faſſet ein kindliches Vertrauen, und ſeyd ver—
gewiſſert, daß da Gott alle lebloſe und unvernunftige Creaturen ſeiner. gnadigen Vorſorge
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empfohlen ſeyn laſſet, ſolche um ſo vielmehr von dem Schopfer gegen die Menſchen
zu hoffen iſt. Faſſet demnach dieſes kindliche Vertrauen, und vergeſſet des ſchuldigen
Dankes niemals. Wollet ihr dankbar ſeyn, ſo muſſet ihr eure Wohlthater lieben.
Jhr muſſet euch beſtandig die genoſſenen Wohlthaten vor Augen ſtellen, und derſelben
Große erwagen. Jhr muſſet ſorgfaltig betrachten, was ihr zeithero genoſſen, und noch
genießen werdet; ihr muſſet anneben wohl uberlegen, ob ihr wurdet zu dem Genuß ſo
vieles Guten gelanget ſeyn, wenn euch andere ihre Wohlthaten nicht erwieſen hatten.

Urtheilet von den euch zugefloſſenen Wohlthaten; und muſſet ihr nicht ſelbſt be—
kennen, daß ihr ſolche euerm himmliſchen Vater und euern von ſelbigem erweckten
Wohlthatern ſchuldig ſend? Alles dieſes zuſammen genommen machet die Dankbar—
keit auss. Die Dankbarkeit wird ſelbſt die Vergeltung der erhaltenen Wohlthaten,
und die ſtarkſte Empfehlung auf die Zukunft ſeyn. Der kluge Heyde Seneca ſchreibt:
„Wer da bekennet, daß er eine Wohlthat empfangen, der hat ſie dadurch ſchon ver—
„golten.“ Ermuntere einer den andern zur Dankbarkeit, damit eure freygebige, eure
mitleidige Wohlthater dadurch zum fernern Wohlthun angefriſcht, euch Gutes zu er—
weiſen Wohlthaten zu erzeigen, eure Wohlfahrt zu befordern ferner fortfahren, und

Jſich bey zeigender Dankbarkeit ein Vergnugen machen, durch ihre liebreichen Wohltha-
ten und ruhmliche Vorſorge, die Schulanſtalten vetreffend, vor Gott wahre Chriſten,
furs Land geſittete Burger und Unterthanen bilden zu laſſen. Erkennet die Große de—
rer mannigfaltig erwieſenen Wohlthaten, und laſſen andachtig, und Gott zur gewiſſen
Erhorung fur eure Freunde, fur eure Wohlthater, fur eure liebreichen Verſorger vor—
getragenes Gebeth das Opfer eures Dankes ſeon. Vom Daank erfullet, und der
Wohlthaten dankbarlich eingedenk, konnet ihr im kindlichen Vertrauen auf Gott ge—
wiß euch mehrere uudem Z.n verſprechen. Eure ſo gnadige als hochgeneigte Wohl—
thater werden durckekn ur Betragen, durch euern Fleiß in der Schule, durch die er—

A.
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haltene Vergewiſſerunt  ures Zunehmens im Chriſtenthum, durch Angewohn- und
Ausubung derer Tugenden, ſelbſt durch euer zur Vergeltung und aus wahrer Dank—
barkeit Gott fur das D fur die Erhatung eurer wahren und großen Wohlthater
vorgetragenes Gebethenicv und mehr ermuntert, die zeithero angefangene Schulan—
ſtalten ferner ruhmlichſt unterſtutzen zu helfen, ihre Reigung zum fernern Wohlthun
wird dadurch recht genahret und unterhalten, ja ſelbſt andere Menſchenfreunde werden da—
durch aufgefriſchet, ſich durch Wohlthun einer ſo guten, einer ſo loblichen, einer auf das wahre
Wohl ſo vieler ſonſt zuruckgebliebenen Kinder, und in dem ganzen Zuſammenhange auf
die wahre Gluckſeligkeit des Landes elenden Sache beſtens mit anzunehmen, ſolche zu

erleichtern, und ausfuhren zu helfen. Laſſet euch iederzeit Gebeth und Dankbarkeit
einpfohlen ſeyn. Laſſet euch bey dieſen allen in eure Herzen tiefgepraget ſeyn, und denke

ein ieder beſtandig an die herrliche Lebensregel: Vergiß nimmermehr, was dir der Herr,
dein Gott, durch dieſe deine Wohlthater, durch dieſe zum Wohlthun von Gott, dem
treuen Sorger, erweckte Perſonen Gutes gethän. Vergeſſet niemalen mit dankbarer
Seele, euch bey ſo groß geweſenen und nie erhortem Elend, bey ſolch unbeſchreiblichem
Jammer, und da ihr vollig hulfloß waret, ſolcher großen Seel und Leib angehenden
Wohlthaten zu erinnern. Preiſet die unendliche Gute eures himmliſchen Vaters.

aſſet
t



Aſſet Lob und Dank erſchallen; machet euch die ruhmlichen Abſichten eurer großen Wohi:
thater zu Nutzen, und befleiſiget euch, nach dem guten Endzweck, welchen ſelbige durch

ihr Wohlthun, nur euch zum Beſten, zu erhalten wunſchen, einzig zu ringen. Jch
will zum Beſchluß den Undank mit kurzen nach dem Ausſpruch eines weiſen Salo—
mons (B. der Weish. 16, 29.) herſetzen. Eines Undankbaren Hoffnung, ſagt Salo—
mo, wird wie ein Reif im Winter zergehen, und wie ein unnutz Waſſer verfließen.

Nachdem vorſtehende Rede geendiget, ſo wurde mit wahrer Andacht das Lied:

Gott Lob, die Noth iſt nun voruber,

geſungen, und von dem Kectore, Herrn Adolph Friedrich Kermern allhier, ei—
ne zu denen itzigen Schulanſtalten ſchickliche Abhandlung offentlich gehalten. Selbi—
ge her zu ſetzen, wird nicht unangenehm ſeyn. Sien kolgende:

Hochzuverehrende Anweſende!

ycurgus, ein beruhmter Konig und weiſer Geſetzgeber damonier, betrachS ſetzgebers.
tete die Erziehung der Jugend als die großte und e Sache eines Ge

den Eltern zu. Dahero geſtattete er auch den Vatern nicht, ſu nach eigenem Wohlge—
fallen zu erziehen, ſondern er verordnete vielmehr, daß das enieine Weſen fur deren
Erziehung mußte beſorgt ſeyn, damit manſie nach gleichform gen und feſtgeſetzten Re—
geln erziehen, und bey Zeiten die Liebe zum Vaterla— ad zur Tugend in ihre zar—
ten Herzen einpflanzen mochte. Er ſahe bey ſein.Geſetzen vorzuglich dahin, wie er
ſeine Unterthanen zu muthigen Streitern und feſten Kriegern machen konnte. Da er
aber gar wohl erkannte, wie die weichliche Erzieh ag der Jugend, und die Schwelge—
rey im Eſſen und Trinken ein nicht geringes Hinerniß der Tapferkeit und der Herz—
hafftigkeit zum Streit ſey, ſo ertheilte er deswe Jen die beruhmte Verordnung von der
Mahlzeit der Spartaner. Daurch dieſe allgemene. Mahlzeit und maßige Einfalt des
Tiſches wollte er den Unterſchied zwiſchen den Reichen und Armen aufheben, ſeine Un—
terthanen zur. Maßigkeit anfuhren, ein feſtes Bornd der Liebe und Einigkeit unter ih
nen verknupfen, und die Jugend zu ein harten und kriegeriſchen Lebensart angewoh—
nen. Dieſe Mahlzeit geſchahe in offentlichen darzu beſtimmten Speiſeſalen. Bey
derſelben erſchienen Hohe und Niedrige, Reiche und Arme, Alte und Junge. Nie—
manden war erlaubt, aus Hochmuth und Ueppigkeit ſich davon auszuſchließen, ſogar
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dlejenigen wurden beſtraft, welche aus Zartlichkeit und Ekel des Geſchmacks ſchon vor

hero etwas Speiſe zu ſich genommen hatten, damit ſie ſich von dieſen unſchmackhaff—
ten Speiſen nicht vollig zu ſattigen brauchten. An jeder Tafel ſaßen ohngefahr funf-
zehen Perſonen; wer an derſelben einen Platz beſitzen wollte, mußte von der ganzen
Geſellſchafft ſeyn erwahlet worden.

Ein jeder von derſelben mußte alle Monate etwas Mehl, Wein, Feigen. und Ka.
ſe, und noch etwas Geld zum Gewurze und zur Zubereitung deſſelben darbringen.
Die auserleſenſte und vornehmſte unter denjenigen Speiſen, ſo daſelbſt aufgetragen
wurden, war die ſogenannte ſchwarze Bruhe, welche allen andern Gerichten vorgezo—
gen wurde. Die Jugend, wenn ſie bis zum ſiebenten Jahre herangewachſen war,
wurde unter offentlicher Zucht und Anordnung auferzogen. Sie mußte dahero ſchon
in dieſen Jahren bey ſolcher Mahlzeit ſich einfinden, und man fuhrte ſie durch dieſelbe
gleichſam in eine Schule der Weisheit, Maßigkeit und Verſchwiegenheit. Hier horte
ſie nichts als ernſthaffte Unterredungen von der Regierungsart; alles, was ſie daſelbſt
ſahe, mußte zu ihrem Unterrichte dienen. Die ganze Geſellſchafft wurde mit einem
ſinnreichen Scherz ermuntert, Wahrend der Zeit, als man bey Tiſche ſaß, legte der
Lehrmeiſter der Jugend allerley nutzlche Fragen vor, welche ſie kurz und wohl beant—
worten mußte. So ſahe die Mablzeit bey den Spartanern aus.

Aus welcher Abſiche haben wir dieſes alles erzahlt? Aus was vor Bewegungs—
grunden ſind wir an dieſem offentlichen Orte erſchienen? Uns ebenfalls einer Mahl—
zeit zu erinnern, die ſeit einem halben Jahre in hieſigen Schulen iſt zu ſehen geweſen,
und auf das feyerlichſte den ſchulbigen Dank dafur abzulegen. Welches war die Ab—

ſicht bey den Mahlzeiten zu Sparta? Gewiß keine andere, als die Vertilgung, des
Unterſchieds zwiſchen d-. eichthum und Armuth, die Maßigkeit und eine fruhzeitige
Gewohnheit, hart unc ggekunſtelt in Speiſen zu leben.

Allein welches war die Abſicht darjenigen Mahlzeiten, deren Beſchluß wir an dem
heutigen Tage feyerlich begehen? Gewiß keine andere, als den Hunger, das Heulen
und Klagen der nach Brod ſchreyenden Kinder zu ſtillen. Wurde die Jugend zu
Sparta bey ſolcher Mahleit gleichſam in eine Schule der Weisheit und menſchlichen
Tugenden gefuhret; io wurde auch unſere Jugend in den Schatzen der himmliſchen

Weisheit unterrichtet, und zu gottlichen Tugenden anermahnet. Mußte ſich
die ſpartaniſche Jugend aller laoblichen Zucht und Ordnung unterwerfen; o wie
ruhmlich wurde es fur uns ſeyn, wenn wir ohne Ausnahme ſo folgſame Kinder hatten
anzufuhren gehabt, bey welchen wir nicht harte Beſtrafungen zu gebrauchen waren ge—
zwungen geweſen! Lycurgus wollie durch die Mahlzeit die Jugend zu einer ſtrengen
und rauhen Lebensart angewohnen y aber welches war die Abſicht der gegenwartigen Mahl

zeit unter unus? Keine andere, als Chriſten und Menſchen zu erziehen, die Pflichten der
Sittſamkeit, Erbarkeit auf den Straßen und zu Hauſe ſich zu befleißigen, Beſcheiden-
heit und Hoflichkeit gegen Hohe und Niedrige, gegen Alte und Auswartige zu erwei—
ſen. Wurden diejenigen beſtraft, welche die Mahlzeit aus Hochmuth verachteten, und
aus Ekel verabſaumeten; ſo wurde auch Niemand zu der Mahlzeit in unſern Schulen
hinzugelaſſen, ſondern vielmehr abgewieſen, der den Unterricht in den nothigen Stucken

des
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des Chriſtenthums aus Faulheit, Muthwillen und Boßheit vernachlaſſigte. eurgus,

der Konig der Lacedamonier, ordnete die Mahlzeit zu Sparta an; wer aber iſt der
Urheber der gegenwartigen Mahlzeiten in unſern Schulen geweſen? Wer hat an un—
ſere arme und verlaſſene Jugend aus Erbarmung gedacht? Du biſt es, o Gott der
Barmherzigkeit! du Vater aller Wayſen, der du die Herzen der Menſchen wie Waſ.
ſerbache leiteſt, wohin du willſt, der du auch die Herzen vornehmer Gonner zur Erbar—
mung gegen unſere nothleidende Jugend erwecket haſt. Dank und Preis ſey dir, du“
Vater aller Kinder, denn von Alters her iſt das dein Name, dafur ewig geſagt. Aus
dem Munde der jungen Kindlein haſt du dir dadurch ein Lob zubereitet. Wir flehen
dich aber auch recht kindlich an, wende deine gnadigen Augen in Zukunft von unſerer
Jugend nicht ab, ſondern ſiehe ſie an nach deiner großen Gute und Barmherzigkeit.
Hilf und ſtehe ihr in ihrem Elend bey; wehre und ſteure allem Uebel, das dieſen Kin—
dern an der Erkenntniß deines Namens und deiner Ehre konnte hinderlich ſeyn. Sie,
hohe und verehrungswurdige Gonner, Sie ſind die Beforderer der geiſtlichen
und leiblichen Gluckſeligkeit fur unſere Jugend. Wie konnte ich Jhnen fur alle dieſe
Wohlthaten gnugſam danken. Jhre Abſicht bey dieſen Wohlthaten war chriſtlich und
Gott wohl gefallig. Dahero wird auch Jhnen von Gott das beſte Lob wiederfahren,
da er ausdrucklich verheißen, was Sie gethan haben dem Geringſten unter den Sei—
nigen, wenn es auch nur ein Trunk Waſſer ware, um ſeines Namens willen, das
will er ſo gnadig aufnehmen, als ob Sie es ihm ſelbſt gethan hatten. Wird nicht
der Herr aller Herren dereinſt zu Jhnen ſagen: Jch bin nackend geweſen, und ſie ha—
ben mich gekleidet; ich bin durſtig geweſen, und ſie haben mich getranket; ich bin
hungrig geweſen, und ſie haben mich geſpeiſet; ich bin krank geweſen, und ſie haben
mich beſuchet und erquicket. Jch komme endlich an euch, ihr' Junglinge, die ihr dieſe
itzt geruhmte Wohlthaten empfangen habt. Wenn ein Kind zum erſtenmale bey der
Mahlzeit zu Sparta erſchien, ſo fuhrte der Aelteſte ſolches gegen die Thure des Saals,
und ſagte zu ihm: Was hier geredet wird, muß nicht dort hinaus kommen. Wir
wollen nicht ſchweigen, ſondern vielmehr ruhmen und loben dasienige, ſo unter uns ge—
ſchehen iſt. O darum erkennet die Wohlthat, die euch wiederfahren iſt! Wie viele
wurden nicht unter euch offters ganze Tage haben durchleben muſſen, ohne einen Biſ
ſen Brod zu ihrer Sattigung zu bekommen. Ja wie viele wurden nicht ohne dieſe
Wohlthaten ein Opfer eines langſamen Todes haben werden muſſen! Danket Gott,

danket euren verehrunttswurdigen Wohlthoatern auf das demuthigſte dafur,
und ſchreibet ſie in euer Herz zu einem ewigen Andenken ein. Rufet Gott in kindli—
cher Einfalt an, daß er euch ferner Wohlthater ſende, euerm Mangel und Armuth
abzuhelfen. Betet fur eure Obrigkeit, betet fur den hieſigen wurdigen Burgermeiſter,

Herrn Johann Gottlob Hockner, der unaufhorlich bemuhet iſt, euch neue Wohl—
thaten auszuwurken. Der beſte Dank aber wird ſeyn, wenn ihr in Zukunft Gott eh—
ret, eines gottſeligen und ſittſamen Wandels euch befleißiget, und die Unterweiſungen
in Schulen nicht vernachlaſſiget. Wenn ihr dieſes thut, ſo wird auch Gott, der barm—
herzige Gott, ſein gnadiges Wohlgefallen an euch haben, euch verſorgen, und ſein gna.

diges Angeſicht zu euch wenden.

B Nur



Nur noch dieß eine erbitte von Jhrer geneigten Vorſorge. Helfen Sie mit der
Jhnen von Gott anvertrauten obrigkeitlichen Macht die Ehre Gottes, die Erkenntniß

Jeſu Chriſti ausbreiten, und das ewige Heil der hieſigen Jugend befordern. Helfen
Sie mit Jhrem Anſehen alle Tragheit und Nachlaſſigkeit in Beſuchung der Schule
aus dem Wege ſchaffen, allen Trotz und Widerſpenſtigkeit gegen uns Lehrer, wenn wir
zu ſtrafen genothiget werden, unterdrucken. So wird Jhr Andenken unter uns im
Seegen bluhen, und bis auf die ſpateſte Nachkommenſchafft geruhmet werden.

So bald vorſtehende Rede gehalten, trat ein Schulknabe auf, und las mit laut und
vernehmlicher Stimme zum Lob und Preis Gottes den 1o4. Pſalm. Hierauf wur—

de von der anweſenden Schuljugend beyderle, Geſchlechts das Vater Unſer knieend, laut
und deutlich vor- und von andern in der Stille nachgebetet. Ruhrender Auftritt! Je—
der von den anweſenden und vielen Zuhorern ließ Thranen fließen. Jeder richtete ſich
nach dem ruhrenden Erempel dieſer mit gebeugten Knien betenden Kinder, beugte ſein
Knie, und betete. Nach vollbrachten andachtigen Gebeth trat ein anderer Schulknabe
hervor, und dankte denen hohen und großen  Wohlthatern fur die hieſiger Schule zuge—
ſtoſſenen großmuthigen Wohlthaten auf das demuthigſte, auf das beweglichſte; empfahl
die Schuljugend zu fernerm hohen, hoch- und geneigten Wohlwollen, und begleitete ſei-
ne kurzgefaßte Dankſag- rnd Empfehlung mit den aufrichtigſt dankbarſten Wunſchen,
welche er fur das hohe Wohlergehen derer großmuthigen und hohen Wohlthater zum
Opfer darbrachte. Damit alles von Ob und Dank erfullet wurde, ſo wurde das Lob
und Danklied:

Sey Lob und Ehr demrhochſten Gut:rc.

angeſtimmet, und nach gee. v. n andachtigen Geſang eine Ermahnung an die Schul—
jugend, beſonders deren Eltern, und diejenigen, ſo zu Hauſe an deren Erziehung arbei—
ten, gethan; zugleich Obrigkeitss und Schul. Jnſpections wegen eine Verordnung we
gen fleißiger Beſuch- und Anhaltung zur Schule unter gebuhrender Verwarnung, wie
ein Jeder, der ſeine eigene, angenommene oder anvertraute Kinder vernachlaſſigte,
von der Schule muthwillig ab- und zuruckhielte, ſich die ſchwerſte Rechenſchafft bey
Gott, und unausbleibliche Verantwortung bey der Obrigkeit zuziehen wurde, offentlich
abgeleſen und bekannt gemacht; vorzuglich die Armen ernſtlich anermahnet, ſich das
Schulgeld, welches ſie aufzubringen nicht vermogend, nicht abſchrecken zu laſſen, zumal
da der treue Gott ſchon wieder theure und großmuthige Seelen erwecket, welche durch
neue und unſchatzbare Wohlthaten ferner die angefangenen Schulanſtaltungen auf eine
großmuthige und edeldenkende Art zu Beforderung der Ehre Gottes, zu Verherrli—
chung des allerheiligſten Namens Gottes, unterſtutzen wurden. Nachdem auch dieſes

weſent.



veſentliche Sruck der zu erhaltenden Abſicht bewerkſtelliget, ſo wurde der ietzere Vero
tius dem ſchonen Liede:

Du Friedefurſt, Herr Jeſu Chriſt:c.
geſungen. Nach dieſen wurde vom hieſigen Stadtſchreiber auch hieſigen Wohlthatern
fur die mitgetheilten Wohlthaten in einer dießfalls abaefaßten Rede der gebuhrende
Dank abgeſtattet, und die ganze Abhandlung durch nachſtehende und vom Herrn Bur—

germeiſter Johann Gottlob Hockner veranlaſſete unterthanig und gehorſamſte
Dankſag und Empfehlung auf das ſeyerlichſte beſchioſſen.

Eine feſtgegrundete Wahrheit bleibet die Verheißung Gottes, wenn er ſagt. Jch
will dich nicht verlaſſen noch verſaumen. Mitten in der großten Theurung, da wir nicht
Menſchen, ſondern wahrhaffte Todengerippe ſahen, da wir wegen der faſt ganzlich ver—
laſſenen Schuljugend in Gefahr ſtunden, den olhige untergehen, ſelbſt die Schule leer
ſtehen bleiben wurde, weil ſehr wenige im Ede waren, ihren Kindern den gebuhren—
den Unterricht und Unterhalt zu verſchaffen, da ſelbſt die ſonſt treuen Lehrer, weil ſehr
wenige das gewohnliche, obwohl geringe Schulgeld, zu entrichten. vermogend waren,
wegen eingehender Schule zagten, zeiget der groß: Gott. daß ſeine gegebene Verhei—
ßung gewiß und untruglich. Er erweiſet ſich auch an linng n Ort ſo groß als machtig.
Er erwecket bey einer anſehnlichen Cieſellſchafft, und wer follte ev uuch dem ſonſtigen Be—

griffe wohl glauben, er erwecket bey dem von Großmuth eingenommenen Orden der
Freymaurergeſellſchafft, welche unter dem Namen zu den dren Schwerdtern, um von
andern Geſellſchafften ſich zu unterſcheiden, in Dreßden bekannt iſt edle Herzen, wel—
che von wahrer Menſchenliebe geruhret, auf darum beſchehene trifftige als wahrhaffte
Vorſtellung der zum Verfall h neigenden Schule Sich krafftigſt angenommen, und
durch ihre ruhmliche Beytrare und großmuthige Unterſtutzung nicht nur viele Kinder
dem ſchon bevorgeſtandenen Zode entriſſen, ſondern auch durrh ſolche ruhrende Vorſorge

dem ganzen Lande unzahliche Unterthanen erhalten.
Voritzt und mit dem heutigen Tage hort in der Schule ge nwartige nie gnug zu

verdankende hohe Wob! at auf, wiewohl wir uberzevn  cun, daß  edle und zum
Wohlthun geneigte G. kungsart dieſer großen Wuligater gegen hieſige arme Schul—
jugend nicht aufhoren werde. Gott ſorgt fur uns. Er ſorger, und erwecket edle Her
oen zum Wohlthun.

Die Erfahrung hat es gelehret, und ſpate Jahrhunderte werden die wunderbare
Vorſorge Gottes ſowohl die ſo vaterlich ſorgenden Wohlthater bewundern, ruhmen.
Die noch itzt lallende, doch dankbare Jugend wird ſolche genoſſene große Wohlthaten,
deren Große ſich bey einer ſo außerordentlichen und in keinen Jahrbuchern auf ſolche
Art findenden Zeit um fo vielmehr ausnimmt, bis auf die ſpateſte Nachkommeuſchafft
bringen.

Voll von Dankbarkeit, danket die ſich ziemlich erholte Schuljugend vorzuglich ih—
rem Schopfer, der auf eine ſolche wundervolle Art durch unbekannte, aber großmuthige
Wohlthater ſie geſpeiſet und ernahret; ihnen nebſt dem Unterhalt die vorzuglichſte Wohl-
that erwieſen, und ihnen Seelenſpeiſe durch den neuen Unterricht ihrer Schullehrer ver.

B 2 ſchafft



—DDOIIIEcfi  Voll von Dankbatkeit, haben bie Schulkinder heute ihr lallend Gebeth fur

ihre edel und großmuthig denkende hohe Wohlthater, wie wir insgeſammt, und bey ei—
ner großen Menge hieſiger Unterthanen und Burger, Augenzeugen geweſen, unter Ver—
gießung freudiger und dankbaren Thranen, zu Gott geſchickt, und um Erhorung ihres
knieenden Gebethes Gott, ihren himmliſchen Vater, angeflehet. Welcher ruhrender
Anblick, da ein Jeder von denen Anweſenden ſeine Freudenthranen uber die wundervolle
Erhaltung und Vorſorge mit den Thranen unſchuldiger Kinder vereinbarte! Nicht genug!
Sie baten, ſie baten wehmuthigſt, ihre Erkenntlichkeit ihren hohen und großen Wohltha
tern, die ſich in den großten Trubſalen ihrer ſo mitleidigſt angenommen, offentlich be—
kannt zu machen. Dieſes thun wir um ſo freudiger, da wir, von der ruhmlichen Vor—
ſorge ſelbſt geruhret, uns vor verbunden achten, gehorſamſt verbindlichſten Dank abzu-
ſtatten. Solche Wohlthaten, Wohlthaten zu rechter Zeit, verdienen vorzuglich den
gebuhrenden Dank, welchen wir hiermit der geſammten Geſellſchafft ſowohl uberhaupt,:
als insbeſondere einem jeden Gliede des Ordens gehorſamſt und auf das ruhrendſte ab-
ſtatten, zugleich auch mit dem lallenden Gebethe derer Kinder, von welchen es heißt:
Solch Gebeth gefallt Gott wohl; unſer Gebeth, unſere von Erhorung begleitete Wun—
ſche vereinigen. Es vergelte der ſeegensvolle Gott die an hieſigen Ort und der verlaſſen
geweſenen Schuljugend von Jhnen erwieſene Barmherzigkeit mit ſeiner troſtvollen
Barmherzigkeit! Er laſſe Sig gnug haben, was Sie begehren und verlangen, und—
ſeines unermeßlichen Seegens voll ſeyn! Er laſſe es Jhren theuern, Jhren unſchatz-
baren, Jhren zum Mitleid geneigten Seelen hier bis in die ſpateſten Zeiten, und dort
ewig wohl ergehen! Es vergelte der treue und liebreiche Gott Jhnen Jhre an hieſi—
gem Ort erwieſene Treue, ruhmliche Vorſorge, und erzeigte hohe und große Wohltha—
ten mit tauſendfachem, mit unaufhorlichem Seegen! Er ,laſſe Sie bis auf die ſpateſten
Jahre beſitzen den Stuhl der Ehren, und ſelbſt Jhr Lohn ſey unausſprechliche Gluckſe—
ligkeit! Er krone Jhre Entſchließungen ferner mit dem Erfolg, wodurch ſelbſt Got
tes heimliche und verborgene Weisheit erkannt wird! Noch eins erlauben Sie. Ho—
ren Sie nicht auf, Jhr bereits mit wahrer Großmuth verbundenes Mitleid, welches
gewiß von dankharen Seelen erkannt, bewundert und geruhmt wird, denen verlaſſenen, de
nen verwayſeten Kindern ferner zu erkennen zu geben. Werder Sie im Wohlthun nicht
mude. Fahren Sie ferner hoch und geneigt fort, die Verpfleg-;und Erhaltung der
vorzuglich zu beſorgenden Schuljugend durch mitleidige, durch gutige, durch wohlthatige
Beytrage zu unterſtutzen. Wir empfehlen zu dem Ende uns Jhrer beſondern Gewo—
genheit, Jhrer ferner krafftigſten Vorſorge aber die hieſige Schule, und ſind gewiß,
gewiß uberzeugt, daß Gott ſelbſt Jhr Lohn ſeyn wird.

Stollberg, am 3o. Auguſt 1772.

Burgermeiſter und Rath.

Johann Gottlob Hockner.

 n:  νν
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